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Ueber die montene:
Das Ringen auf dem Amſelfelde

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 25. November. Amtlicher Bericht vom 23. Novbr.

Seit 10 Tagen waren erbitterte Kämpfe um Priſtinga im
Gange. Nachdem unſere Armee heute endgiltig die Serben im
Nordoſten und Süden umzingelt hatte, unternahm der Gegner die
äußerſten Anſtrengungen, um ſich in Priſting zu halten. Er
konnte jedoch unſerem Druck nicht widerſtehen und wurde aus
ſeinen letzten Stellungen geworfen, worauf er
gezwungen war, den Rückzug nach Weſten anzutreten. Um
2 Uhr nachmittags rückte zuerſt ein Reiterregiment in die Stadt
ein, dem unſere Truppen von der Nordfront und Abteilungen der
benachbarten deutſchen Kolonnen folgten. Die Zahl der Gefan-
genen iſt noch nicht ermittelt.

Das Anmſterdamer Blatt „Nieuws van den Dag“ bemerken,
den Fall Mitrovicas und Priſtinas beſprechend: Damit iſt der
eigentliche Feldzug gegen Serbien tatſächlich
beendet, obwohl es auch hier nicht zu einem Sedan gekom-
men iſt.

Aus dem K. K. Kriegspreſſequartier wird unter dem
25. November gemeldet:. Die von Verbänden raſch und
gleichmäßig vorgetragene Offenſive hat gleichzeitig zur Ein-
nahme von Mitrowica und Priſtina geführt und damit das
letzte nach in ſerbiſchen Händen befindliche Stück der Bahn
Uesküb--Mitrowica in den Beſitz der Verbündeten
gebracht. Die öſterreichiſch-ungariſchen, deutſchen und bul-
gariſchen Armeen ſind an die großen Erfolge in gleicher
Weiſe beteiligt. Ein neuer Beweis ihres glänzenden Zu-
ſammenwirkens. Die Geſamtzahl der von den Verbündeten
gefangenen Serben iſt auf 101 000 geſtiegen. An Pri-
ſtin a hatten ſich Kräfte der Armee Gallwitz und der bul-
gariſchen Armee herangeſchoben. Den deutſchen Ko-
lonnen gelang es zuerſt, den Gegner aus der Stadt
zu werfen. Bald nach ihrem Einzug tauchten bulgariſche
Truppen auf, die von den deutſchen Kameraden freudig
begrüßt wurden. Oeſterreichiſch- ungariſche Kräfte der Armee
Köveß, die Novibazar durchſchritten, haben ſich nach Süden
gegen Montenegro weiter durchgekämpft und drängten die
Serben vormittags gegen die Mokra-Grenzberge. Mit
dieſem Erfolge iſt der Siegin der Schlacht auf dem
Amſelfelde entſchieden.

Die ſerbiſche Regierung flieht nach Skutari
Die Times meldet aus Paris: Einem amtlichen Telegramm

aus Prisrend zufolge begibt ſich die ſerbiſche Regierung
nach Skutari.
Griechenlands Antwort an den Vierverband

Athen, 25. November. Die griechiſche Regierung übergab
geſtern um 5 Uhr nachmittags die Antwort auf die Note der
Vierverbandsmächte. Die Antwort iſt in ſehr freund
ſchaftlichen Ausdrücken gehalten und gewährt die erwünſchte Ge-
nugtuung, ſowie alle als notwendig betrachteten Bürgſchaften.

London, 25. November. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Athen: Die Regierung hat die Note der Entente beant-
wortet. Wie verlautet, hat ſie die Forderung angenommen, daß
die Truppen der Alliierten nicht entwaffnet werden,
ſondern daß ſie auf griechiſchem Gebiet Aktionsfreiheit haben
ſollen. Was deren Sicherheit und ferner die Erleichterungen be-
züglich der Eiſenbahnen und Telegraphen betrifft, behält ſich die
griechiſche Regierung die genaue Erwägung aller Einzelheiten vor.
Die Erklärungen der Entente, daß die von den Alliierten beſetzten
Teile des Königreiches ſpäter zurückgegeben werden und für den
angerichteten Schaden angemeſſene Vergütungsſummen gezahlt
würden, habe die Regierung von den freundſchaftlichen Abſichten
der Entente überzeugt.

Die Times meldet noch, daß die Verbündeten von Griechenland
nicht verlangt hätten, daß es ſeine Neutralität aufgebe.

London, 25. Nov. (Reuter.) Die Geſandten des Vier-
verbands verlangen in Athen keine Dempbili-
ſierung, ſondern ſchlugen vor, daß ſich in der Zone, in
der die Alliierten ovperieren, keine griechiſchen
Truppen befinden ſollten.

London, 25. Nov. Meldung des Reuterſchen Büros.)
Unterhaus. Auf eine Frage, ob Griechenkand von
den Alliierten ſeit Ausbruch des Krieges Geld
vorgeſchoſſen ſei oder ob es ſolches verſprochen er
halten habe, antwortete Grey, dies ſei eine naheliegende
Frage. Es ſei aber nicht wünſchenswert, im gegenwärtigen
Augenblicke Einzelheiten über die Finanztransaktionen
zwiſchen Großbritannien und deſſen Bundesgenoſſen ſowie
den Neutralen zu geben. Augenblicklich ſei er nicht in der
Lage, irgendeine Erklärung über die griechiſche Frage ab
zugeben.

Der rumäniſche Miniſterpräſident erkrankt
Bukareſt, 25. Nov. Miniſterpräſident Bratianu iſt er

krankt und muß das Bett- hüten. Jede Aktion zur Neu
bildung des Kabinetts iſt ſomit einſtweilen zum Stillſtand
gebracht worden.

Sreitag, 26. November 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 25. November. Amtlich wird verlautbart:

25. November 1915:
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Montenegriner wurden auch öſtlich von
Foca zurückgeworfen. Südweſtlich von Sjenica
überſchritten wir die montenegriniſche
Grenze. Bei der geſtern mitgeteilten Einnahme von
Mitrovica haben die k. und k. Truppen 10000 Serben ge-
fangen genommen und ſechs Mörſer, zwölf Feldgeſchütze,
zahlreiche Fuhrwerke, Munition aller Art, ſieben Loko-
motiven, 130 Waggons und viel anderes Kriegsgerät er
beutet. Eine öſterreichiſch- ungariſche Kolonne gewann, über
Mitrovica hinaus vorrückend, die Gegend von Vucitrn.
Südlich davon ſind deutſche und bulgariſche Kräfte im Be-
griff, die Sitnica zu überſchreiten. Jn den
Kämpfen um Priſtina ſind 6800 Gefangene eingebracht und

ſechs ſerbiſche Geſchütze erbeutet worden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der erbitterte Kampf im Raume zwiſchen der Wip-

pach-Mündung und San Martino dauert noch fort.
Nördlich des Monte San Michele griff der Feind un
aufhörlich mit ſtarken Kräften an. Mehrmals gelang es
ihm, in unſere Gräben einzudringen, immer jedoch, zuletzt
in vielſtündigem Nahkampf, warfen ihn die braven alpen-
ländiſchen Jnfanterie-Regimenter Nr. 7 und 27 wieder hin-
aus. Ein Angriff der Jtaliener auf den Monte San

Michele ſcheiterte gleich allen früheren. Auch bei San
Martino wogte der Kampf den ganzen Tag hin und her, bis
es ſchließlich ſpät abends den bewährtn Honvedtruppen ge-
lang, auch hier unſere Stellungen vollſtändig zurück
zugewinnen und zu behaupten. Der Brückenkopf von
Görz, der Südteil der Stadt, dann die Ortſchaften
Savoyna und Rupa ſtanden unter heftigem Artillerie
feuer. Mehrere feindliche Bataillone griffen bei Osla-
vij a an. Sie wurden zurückgeſchlagen, zwei Kompagnien
vernichtet. Zwei unſerer Flieger warfen Bomben auf
Tolmezzo ab.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Entwürfe über die Kriegsgewinnſteuer
Eine Kriegsgewinnſteuer von 50 Prozent

Berlin, 25. Nov. Die vom Bundesrat in ſeiner heutigen
Sitzung angenommenen Kriegsgewinnſteuer-Geſetz-
entwürfe betreffen die Aktiengeſellſchaften, Ge-
ſellſchaften m. b. H. und ſonſtigen Erwerbszwecke
ver folgenden juriſtiſchen Perſonen ſowie die
Reichsbank.

Hinſichtlich der erſtgenannten Erwerbsgeſellſchaften
werden vorbereitende Maßnahmen getroffen, durch die der
während der Kriegsgeſchäftsjahre erzielte Mehrgewinn für
die Zwecke der in dem endgültigen Kriegsgewinnſteuergeſetz
anzuordnenden Beſteuerung ſichergeſtellt werden ſoll. Den
Erwrbsgeſellſchaften wird auferlegt, Sonderrücklagen in
Höhe von 50 v. H. der in den Kriegsgeſchäftsjahren erzielten
Mehrgewinne zu bilden, die getrennt von dem Geſellſchafts-
vermögen anzulegen und zu verwalten ſind. Hierdurch
wird verhindert, daß die Mehrgewinne durch Verteilung
an die Aktionäre und Geſellſchafter der unmittelbaren Er-
faſſung durch die geplante Steuer entzogen werden.

Die Kriegsgewinnbeſteuerung der Reichsbank wird an-
geſichts der Sonderſtellung dieſes Jnſtituts in einem eige-
nen Geſetzentwurf geregelt. Der Geſetzentwurf ſieht vor:

1. eine Ausgleichsabgabe für die auf Grund des
Geſetzes vom 4. Auguſt 1915 zeitweilig aufgehobene Noten-
t e u e r.t 2. eine Kriegsgewinnſteuer in Höhe von 50

Prozent des in den Kriegsgeſchäftsjahren gegenüber dem
Durchſchnitt der drei Jahre 1911 bis 1913 erzielten Mehrge-

winnes.
Die Verteilung des nach Entrichtung dieſer Kriegs

abgabe verbleibenden Reingewinns erfolgt wie bisher nach
den Beſtimmungen des S 24 des Bankgeſetzes.
Keine Herabſetzung der Höchſtpreiſe für Schweine

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Unter den Landwirten
wird das Gerücht verbreitet, die Regierung werde die Höchſtpreiſe
für Schweine und Schweinefleiſch herabſetzen und die Schweine
beſchlagnahmen und abſchlachten laſſen. Wir ſtellen feſt, daß dieſe
Mitteilungen auf freier Erfindung beruhen und die Re
gierung derartige Abſichten nicht hat.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Btto Chiele. Halle (Saale,

riniſche Grenze
Zwei unantaſtbare 5Seugniſſe

Unter den zahlreichen „Gründen“, mit denen unſere
Gegner beweiſen wollten, daß Deutſchland den Krieg ver-
ſchuldet und die Verantwortung für ihn zu tragen habe,
ſtand ſo ziemlich an erſter Stelle die Behauptung, Frank
reich ſei wider ſeinen Willen in den Krieg hineingezogen
worden. Tatſächlich iſt der ganze Lebensinhalt der
franzöſiſchen Nation in den ketzten vier
Jahrzehnten nichts anderes geweſen, als die Vor-
bereitung des Revanchekrieges gegen
Deutſchland, um Elſaß-Lothringen an Frankreich
zurückzubringen. An dieſem alles beherrſchenden Gedanken
der franzöſiſchen Politik hat ſich im Laufe der Jahrzehnte
nichts geändert, wie auch die Regierungen und die Kammer-
mehrheiten wechſeln mochten. Daß es ſo geweſen und ſo
geſchehen iſt, hat der gegenwärtige franzöſiſche Premier-
miniſter, Mr. Ariſtide Briand, vollinhaltlich beſtätigt,
indem er genau ſo hatte es ſein Vorgänger Viviani
getan in ſeiner Antrittsrede vor der Deputiertenkammer
erklärte,

„daß der Krieg bis zu einem Siege fortgeſetzt werden müſſe,
der den Feind aus allen beſetzten Gebietsteilen herausjagen
wird, ſowohl aus jenen, die unter der Beſetzung erſt ſeit mehreren
Monaten leiden, wie auch aus jenen, die ſie ſo viele Jahre
erdulden.“

Gemeint iſt damit die Wiedergewinnung Elſaß-Lothrin-
gens für Frankreich, die das Kriegsziel Frankreichs über
vierzig Jahre hindurch genau ſo geweſen iſt, wie die mili-
täriſche und finanzielle Vorbereitung des Krieges gegen
Deutſchland einen dauernden Kriegszuſtand
zwiſchen beiden Ländern ſchaffen mußte und ge-
ſchaffen hat. Es iſt alſo eine nichtswürdige Lüge, wenn
franzöſiſche Staatsmänner und Schriftſteller nach wie vor
behaupten, Frankreich hätte den Krieg nicht gewollt, wider
ſeinen Willen ſei es in den Krieg hineingedrängt worden.
Erwieſen iſt vielmehr, daß jede franzöſiſche Regierung
und Volksvertretung den Krieg gegen Deutſchland plan-
mäßig und zielbewußt vorbereitet hat, und zwar nicht nur
durch die eigenen Rüſtungen, ſondern noch mehr durch die
Finanzierung der ruſſiſchen Rüſtungen und durch die Ab-
machungen mit England und Belgien!

Daß auch Jtalien den Krieg gegen Oeſter-
reich- Ungarn vorbereitet hat, iſt längſt kein Ge-
heimnis mehr, nunmehr aber, wie ſchon kurz berichtet, von
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten ſelbſt offen zugegeben
worden. Jn einer Anſprache, in der er für eine ihm in
Palermo dargebrachte Kundgebung dankte, hat der Miniſter-
präſident Salandra wörtlich erklärt:

„Jch bin ſtolz darauf, Orlando als Mitarbeiter gewonnen
zu haben. Er wollte nicht Miniſter werden, aber als ich ſagte,
es gelte, ein Miniſterium zur Vorbereitung des nationalen
Krieges zu ſchaffen, zögerte er nicht.“Dieſe Worte ſind ein untrüglicher Beweis dafär, daß

Salandra bereits bei der Umbildung des Kabinetts
im November 1914 in dieſem Monat iſt Orlando
als Juſtizminiſter in das Kabinett eingetreten den
Krieg vorbereitete und nicht erſt durch das angeb-
liche Verhalten von Oeſterreich- Ungarn bei den Verhand-
lungen im Frühjahr 1915 dazu gedrängt wurde. Mit der
Parole des „nationalen Krieges“ arbeitet die italieniſche
Regierung auch jetzt noch; offenbar hofft ſie damit, den
elenden Treubruch, den ſie begangen hat, in einem etwas
milderen Lichte erſcheinen laſſen zu können. Aber Un
treue bleibt Untreue, Verrat bleibt Ver-
rat, Lüge bleibt Lüge. Die deutſche Regierung hat
dagegen ſtets zu ihrem gegebenen Wort geſtanden, ſie iſt
ſtets nach beſten Kräften den von ihr eingegangenen Ver-
pflichtungen nachgekommen, und niemals hat ihr anders
als in verleumderiſcher Abſicht und mit gemeiner Lüge eine
Unwahrheit, eine Untreue nachgeſagt werden können. Auf
dieſen elementaren Unterſchied in dem Charakter des poli
tiſchen Gewiſſens wird es in erſter Linie zurückzuführen ſein,
wenn die Bemühungen der Ententemächte, die Balkan-
ſtaaten zu ſich herüberzuziehen, erfolglos bleiben.

4

Vergleiche
Irntereſſant und bezeichnend iſt die Stellungnahme der

däniſchen Preſſe zur Verletzung der griechiſchen
Neutralität durch die Alliierten. Das Kopen-
hagener Blatt „Sozialdemokraten“ nennt die Dinge offen
beim e Namen Gefüh dEs muß ein eigentümliches ühl für die Belgi in,die Entwicklung der r er in Griechenland zu deoe ſger

ehe e die en ſo auf, daß esi ſei, ſich ſe eineManne zu Letebiget i der
mit en Worten ten ſolltenen Krieg einlaſſen mit dem Lande, das zuerſt ſeine Neutralttäverlebt Die Anſfaſum e in Wirte hie re
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ernen kleinen neutralen Staat; denn er
nicht wählen, auf welcher Seite er ſtehen will. Der ufuhr ent
cheidet. Nun hat man zwar ſtark bezweifelt, daß Belgien dengleichen verzweifelten Sxſtengkampf begonnen hätte, wenn Eng-

land und Frankreich es geweſen wären, die zuerſt ſeine Neu
tralität verletzt hätten, aber jetzt iſt Griechenlands Neutralität ver
letzt und keiner behauptet, daß dieſes Land ſich deshalb en die
Alliierten in einen Exiſtenzkampf einlaſſen müſſe, die die
Neutralität verletzk und genau dasſelbe getan
haben, was Deutſchland gegenüber Belgien tat,
nämlich den Durchmarſch verlangten. Griechenland proteſtierte.
Deutſchland und proteſtierten, Griechenland weiter
ginge, aber beide gruppen verhandeln feundſchaftlich mit
Griechenland. Keiner behauptet jetzt, daß Griechenland ſeine
Ehre verloren hat, weil es ſich nicht darauf einließ, der Ueber
macht zu trotzen. Die Alliierten verlangen jetzt ſogar noch eine
entgegenkommendere Haltung. Es zeigt ſich jetzt weiter, daß es
1914 belgiſche Politiker gegeben hat, die ſich für die gleiche Politik
ausſprachen, die jetzt Griechenland ausführt. Aber während der
griechiſche König Einfluß für eine e Politik ein
gelegt hat, warf der König der Belgier ſeinerzei A Schwert
in die Wagſchale und rief dadurch das jetzige Schickſal ſeines
Landes hevor.

Bri'iſche Truppenanſammlung am Suezkanal
Jn einem Artikel über die militäriſche Lage im Oſten

ſchreibt der Pariſer „Temps“:
Es werden ſtarke britiſche Truppen in der Nähe

des Suezkanals zuſammengezogen. Nach guten Jnfor-
mationen ſind dieſe viel ſtärker, als für die Verteidigung des
Suezkanals erforderlich wäre, der nur durch türkiſche Banden
bedroht werden kann, die ihrerſeits auf der Hut ſein müſſen
gegen arabiſche Aufſtändiſche. Man glaubt, daß England die
Abſicht habe, die Offenſive in Syrien über den
Sinai zu ergreifen (7).

Nach in Konſtantinopel eingetroffenen Privatnachrichten
hat der Emir Abdul Malik, ein Enkel des früheren
Emirs von Algerien, Abdul Kader, ſämtliche
Araberſtämme aufgefordert, ſich an dem Hei
ligen Krieg zu beteiligen und gegen die Fran
zoſen zu kämpfen. Eine Anzahl der Führer leiſteten mit
ihren Stämmen dieſem Aufruf Folge. Man hofft, daß
der Emir Abdul Malik, der von großem Einfluß iſt, ſämt-
liche in Nordafrika befindlichen Araberſtämme für den

Heiligen Krieg gegen die Franzoſen gewinnen wird.
Reuter meldet noch aus Petersburg: Aus Schang-

hai werden nach Jndien Proklamationen ver-
ſchickt, in denen alle Muſelmanen ermahnt werden, gegen
England und ſeine Bundesgenoſſen den „Heiligen
Krieg“ zu beginnen. Die Proklamationen ſind auf ara-
biſch abgefaßt und durch den Sultan der Türkei, den
Scheich ülJslam, den Thronfolger und Enver
Paſcha gezeichnet. Gewöhnlich werden ſie nach den
verſchiedenen Plätzen in Jndien in Koffern mit doppeltem
Boden verſandt.

Eine engliſche Schlappe bei Bagdad
Loudon, 25. November. (Reuter) Das Jndiſche Amt teilt

mit: Britiſche Truppen eroberten nach einem heftigen Gefecht,
welches den ganzen Tag dauerte, am Montag die türkiſchen Stell
ungen bei Kreſiphon, 18 Meilen von Bagdad. Sie nahmen 800
Mann gefangen und erbeuteten viele Waffen und Ausrüſtungs-
gegenſtände. Die Engländer verloren 2000 Mann an
Toten und Verwundeten. Jn der Nacht vom 23. auf den 24.
November wurden Gegenangriffe der Türken erfolgreich z urück-
geſchlagen (7). Die Engländer mußten ſich jedoch heute
wegen Waſſermangels (7!7) zum Fluſſe zurückziehen, der
drei oder vier Meilen unterhalb der eroberten Stellung liegt.

Perſiſch-rnſſiſche Grenzplänkeleien
Die „Frankfurter Ztg.“ meldet über Kopenhagen: Be

waffnete Perſer überſchritten bei Puſchkinkoje die ruſſiſche
Grenze und bemächtigten ſich eines militäriſchen Trans

portes von 20 Wagen mit Weizenmehl. Die Begleitmann-
ſchaft wurde getötet oder gefangen genommen und der

Transport über die Grenze nach Perſien geführt.

„Der Winterfeldzug hat begonnen
Der individuelle Schützengraben im Weſten

Unter dieſer Ueberſchrift berichtet Max Osborn in der
„V. Z.“ aus dem Weſten:

Wird der zweite Winterfeldzug kommen? Vor einigen Tagen
kam die Antwort, die an Beſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig
ließ. Noch am Abend zuvor hatte es geregnet, daß das ganzeLand zwiſchen Maas ung Moſel in Näſſe und Nebel zu ertrinken

Aber am folgenden Morgen verwandelte ſich der
egen in Schnee, der in breiten Flocken herunterfiel und

ſchneidende Kälte pfiff uns um die Ohren. Das deutſche
Heer war wie auf allesſo auch hierauf vorbereitet.
Mancher denkt vielleicht, Schützengraben iſt Schützengraben. Aber
von Knocke und Weſtende bis zum Schweizerzipfel findet man
nicht zwei Stellen, die ſich vollkommen gleichen. Jm Anfang mag
ein Schema geherrſcht haben, jetzt herrſcht der individuelle
Schützengraben. Soviel Perſönlichkeiten in den Armee-
oberkommandos bis zu den Bataillonen ſitzen, ſoviel Verſchieden-
heit und Mannigfaltigkeit iſt auch in der Geſtalt der Stellungen.
Frontgarniſonen ſind entſtanden und es fehlt nicht an
Einrichtungen. die dazu dienen, den Maſſen der Truppen zwiſchen
dem Dienſt Erholung und Zerſtreuung zu gewähren. Aber alle
dieſe Vorbereitungen auf den zweiten Winterfeldzug wären höchſt
unvollſtändig, wenn nicht das Weſentliche hinzukäme: Die zu
verſichtliche und gute Stimmung der Truppen.
Nichts hat ſich verändert an ihrer Haltung, an ihrer Laune, an
ihrem ernſten Siegeswillen Sie ſind nur gehärtet, nur
ſtählerner noch geworden. So geht das deutſche Heer in
den zweiten Winter des Krieges.

Friecdensſehnſucht in Paris
Die „Köln. Ztg.“ meldet: Der franzöſiſche Mit

arbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung“ verſichert, daß wenige
Tage nach dem Rücktritt Delcaſſés Lord Haldane
unter dem Vorwand, den Feldmarſchall French zu beſuchen,
nach Paris gekommen ſei, um in einer Unterredung
mit zwei der angeſehenſten Perſönlichkeiten Frankreichs ſich
zu vergewiſſern, ob man in Paris einem Meinungs-
austauſch über die Anbahnung von Friedens
verhandlungen geneigt ſei, da das Abwarten des
Augenblicks, wo vielleicht eine der verbündeten
Mächte abfiele, den Vierverband bei ſeinen Friedens-
verhandlungen in eine offenbar ungünſtigere Lage verſetzen
würde. Haldanes Schritt erfolgte in dem Augenblick, da
man in Frankreich zweifellos auch bei anderen Kriegführen-
den, eine gewiſſe Müdigkeit zu empfinden begann. Man
vjernahm Aeußerungen, man möge Deutſchland ſeine Neger-
kolonien zurückgeben, wofür Deutſchland die franzöſiſchen
Provinzen zurückgeben werde. Die ſchwierigſte zu löſende
Frage ſei die elſaßlothringiſche. „Unſer Blut ſoll für nichts

kann in dieſem Falle gefloſſen ſein?“ ſo fragt der Berichterſtatter, der Fran-
zoſe iſt „Eine wilde Empörung wäre in dieſem Falle
zu befürchten. Jn intellektuellen Kreiſen fragt man ſich immer
mehr, warum man dieſen Krieg ohne Ziel fortſetzen
ſoll. Die Stimmen würden immer zahlreicher, ſo daß ſie ſich
nicht mehr erſticken ließen.“

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 95. November. Amtlicher Bericht von geſtern Nach

mittag: Jm Laufe der Nacht iſt nichts zu melden, außer den ge
wöhnlichen per Nur in den Argonnen dauern
die Minenkämpfe an, wir im Vorteil ſind. Jm Abſchntt
von Bolanto ſprengten wir einen kleinen chen Poſten in die
Luft. Jn den Vogeſen ſcheiterte ein uch, einen unſerer
Poſten nördlich von Celles ſur Plaine zu erobern, völlig

T rer o er m verlief ruhig au au rmWoevre, im wo der z ergebnislos einige Bomben
mit erſtickenden Gaſen ſchleuderke, ferner abgeſehen von einer
Beſchießung des Bahnhofes von Arras mit etwa 50 Granaten und
abgeſehen von der von Loos und Soucheg. Schwaches
Artilleriefeuer bei Soiſſons und in der Champagne, ziemlich lbeb
haftes in den Abſchnitten von Flirey und Reillon, ſowie in den
Vogeſen, an der Tète de Faux und am Hartmannsweilerkopf.
Ueberall erwiderten unſer Batterien erfolgreich und behielten
die Oberhand.

Belgiſcher Bericht: Die Nacht verlief ruhig. Während
des Tages beiderſeits heftige Artillerietätigheit. Unſere Batterien
zerſtreuten Arbeiter, beſchoſſen feindliche Schützengräben und Be
obachtungspoſten und bekämpften energiſch die feindlichen
Batterien Dieſe beſchoſſen beſonders den Abſchnitt zwiſchen Noord
ſchote und Steenſtrate.

Sarrail iſt hoffnungélos
Die „Stampa“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem

General Sarrail. Der General zeigte ſich äußerſt hof f-
nun z slos. Sein ganzes Heer beſtehe aus achzigtauſend
Mann auf achtig Kilometer Front. Wenn auch nur eine
einzige bulgariſche Diviſion, etwa bei Strumiba, auf die
Linie des Ententeheeres vorſtieße und die Eiſenbahnlinie
erreichte, wäre das Ententeheer von Nachſchub wie
Rückzug abgeſchnitten und verloren. Die Kata-
ſtrophe wäre da, die rettungsloſe unabwendbare Kataſtrophe.
Die engliſche-franzöſiſche Front ſei wie eine
große Blume auf ganz dünnem Stiele, näm-
lich auf dem Stiele der Eiſenbahnlinie, die aus Mangel
an Truppen ganz ungenügend geſchützt ſei. Das ſerbi-
ſche Heer bezeichnet Sarrail als erledigt. Die Hal-
tung Griechenlands aber ſei trotz aller diplomatiſchen Er-
klärungen im höchſten Grade zweideutig. Die Griechen
nähmen heute an der ſerbiſchen Grenze ſo feſte Stellungen
ein, daß jedes aus Serbien zurückweichende Truppenkorps
Gefahr liefe, von den Griechen abgefangen zu werden. Dieſe
Möglichkeit erfülle das franzöſiſch- engliſche
Hauptquartier in Saloniki mit größter Be
ſorgnis.

Bulgarien und die Reichsdeutſche Waffen-
brüderliche Vereinigung

Berlin, 25. Nov. Die Reichsdeutſche waffenbrüderliche
Vereinigung, Präſidium: Oberbürgermeiſter Wermuth,
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, Generalkonſul
von Koch, hat den Eintritt Bulgariens in den Kampf an
der Seite Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Türkei
zum Anlaß einer Sympathiekundgebung zu Händen des
bulgariſchen Miniſterpräſidenten Radoslowo genommen.
Hierauf iſt das folgende Telegramm beim Oberbürgermeiſter
Wermuth eingegangen.

Es drängt mich, Jhnen, Erzellenz, und der Reichsdeutſchen
Waffenbrüderlichen Vereinigung meinen tiefgefühlten Dank
auszuſprechen für die ſo warmen Worte der Anerkennung. An
der Spitze der Regierung ſtehend, als das ſchwerverletzte Bul
garien ſeine ſchickſalsſchwerſte Entſcheidung zu treffen hatte,
verſchafft mir Jhr Schreiben, wenn ich auf die ſchwere Zeit des
Wägens zurückblicke, ein Gefühl freudevoller Genugtuung, daß
wir alle König und Volk, nun wie ein Mann ausrufen können:
Jch hab's gewagt! Die Aufgabe der Waffenbrüderlichen Ver
einigung iſt unſerem Herzen ſehr nahe. Am 14. Oktober be
gannen wir zuſammen mit unſeren tapferen Verbündeten die
blutige Arbeit für eine hehre und gerechte Sache. Das ge
meinſam vergoſſene Blut ſoll uns auch zu gemeinſamer
Friedensarbeit zuſammenkektten und anſpornen. Das
walte Gott!

Miniſterpräſident Radoslawow.

Kein deutſcher Kreuzer verſenkt
Berlin, 25. Nov. Wie das W. T. B. von zuſtändiger

Seite erfährt, iſt die in der ausländiſchen Preſſe verbreitete
Nachricht, daß ein deutſcher Kreuzer von 3000 Tonnen Größe
und 200 Mann Beſatzung durch engliſche Torpedoboote zum
Sinken gebracht worden ſei, völlig frei erfunden.

Englands Helfer aus Auſtralien
Melbourne, 25. Nov. (Reuter.) Die auſtraliſche Regie

rung beſchloß, weitere 50 000 Mann Verſtärkungen auf-
zuſtellen, ſo daß das auſtraliſche Kontingent bis 6. Juni auf
ungefähr 300 000 Mann geſtiegen ſein würde.

Bayerns Reichstreue
München, 25. Nov. Bei der Beratung des Etats des

Miniſteriums des Aeußern in der Kammer der Abgeord
neten ſprach in der Generaldebatte der Abgeordnete Held
(Zentrum) den deutſchen und verbündeten Truppen An-
erkennung für ihre Leiſtungen auf den Kriegsſchauplätzen
aus. Er ſagte u. a.

Eine falſche Rechnung, wer mit einer Sonderſtellung
Bayerns rechnet. Man darf daher erwarten, daß das Geſamt-
verhalten des bayriſchen Volkes im Reich und zum Reich und
die unerhörten Opfer die es gebracht hat, nicht ohne Eindruck

bleiben und daß überall die Ueberzeugung platzgreift, daß wir
uns durch niemanden in der Reichstreue übertreffen

en. mDer Etat des Miniſteriums des Aeußern wurde an-
genommen. Nächſte Sitzung Mitte Dezember.

Auf die dritte Kriegsanleihe
ſind in der Zeit vom 15. bis 23. November 352 Millionen Mark
eingegangen, ſo daß nunmehr 10,091,5 Millionen Mark, d. i.
83,4 Prozent des geſamten gezeichneten Betra-
ges eing'gahlt ſind. Die von den Darlehnskaſſen für die Zwecke
der dritten Kriegsanle'he hergegebenen Darlehen haben trotz
der großen Neue nzahlungen eine weitere Verminderung
erfahren und belaufen ſich jetzt nur noch auf 478,4 Millionen Mark
gegen 490,5 Millionen Mark am 15. November.

Die letzten Kämpfe an oder Strypa
Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet:Wie aus den 7 verbinbere Generalſtäbe her-

e 53 n 3 We Fsn eftiger mpfe. von NorSüd die Defer onatkowee, Siemikowece, Bianiawa, dacowit

Sosnow aneinandergereiht. Von ihnen liegen Bonatkowce und
Bieniawa öſtlich der breiten verſumpften StrhpaNiederung, alle
übrigen weſtlich derſelben. Die zwei erſtgenannten Orte ſind
in unſere Verteidigungsſtellung nicht 57 geweſen. Am
31. Oktober nachmittags ſetzte gegen unſere Stellungen bei So z
now und gegen die deutſchen Linien bei Siemikowee und
an den Teichen nördlich davon heftiges Artilleriefeuer
ein. In den Abendſtunden griffen ruſſiſche Kräfte in Stärke von
mindeſtens zwei Diviſionen auf ſchmalem Raume Siemikowce
an. Das Dorf und die Stellungen beiderſeits mußten nach
erbitterten Kämpfen geräumt werden. Die Ver-teidiger gegen auf die weſtlichen Höhen zurück. Andern Mor-
gens verſuchten die Ruſſen zunächſt in gewohnter Weiſe die Ein
bruchsfront zu erweitern. Dieſe Abſicht wurde durch einen küh-
nen r vereitelt, den das Honvedinfanterieregiment
Nr. 808 von Racowiecr her gegen den Südflügel der bei Siemi-
kowee kämpfenden Ruſſen führte. Gleichgeitig ſchritten die Ver
bündeten an die Wiedergewinnung der alten
Stellungen. Tagsüber wurden Reſerven Nachbargrup
pen, ein öſterreichiſch-ungariſches und deutſches Bataillon, ins Ge
fecht geworfen. Abends traf die von Nordweſt hevangeführte
Siebenbürger Honveddiviſion auf dem de ein, aber
auch der Feind, deſſen Hauptkraft aus ſibiriſchen Schützen
diviſionen beſtand, ſetzte von Stunde zu Stunde neue Ver-
ſtärkungen ein, ſo daß ſich das Verhältnis zwiſchen
ihm und den Verbündeten auf

zwei zu eins,
nicht ſelten aber noch mehr zu ſeinem Vorteil ſtellbe. Den Brenn
punkt des Kampfes bildete, wie erinnerlich, das heißumſtrittene
Dorf Siemikowce, von dem zwiſchen dem 1. und 5. November je-
des Gehöft ſo und ſo oft den Beſitzer wechſelte, bis endlich am
5. früh die Ruſſen aus den letzten Häuſern getrieben waren. Der
Feind ließ 50 Offiziere und über Mann in der Hand der
Verbündeten. Seine Verluſte an Toten und Verwundeten waren
um ein vielfaches größer. Dieſe Zahlen und der Verlauf des
einwöchigen Kampfes ließen ohne weiteres den ſicheren Rückſchluß
zu, daß die Ruſſen mit ihrem Angriff größere
Ziele im Auge hatten als das, einen örtlichen Erfolg zu er-
ringen, und daß demnach auch der Sieg unſerer Truppen mehr
bedeutet als die Wiedergewinnung eines vorübergehend verlo-
renen Grabenſtückes. Jn der Tat wurde, wie aus ruſſiſchen Do
kumenten und aus Ausſagen von Gefangenen nachträglich her-
vorgeht, auf feindlicher Seite die Unternehmung gegen unſere
Strhpa Stellung in einer Art eingeleitet, die bemerkenswert ge
nug war. Feldpopen ſchritten tagszuvor in feſtlichem Ornat von
Schützengräben zu Schützengraben, um den geplanten Angriff
anzukündigen und erteilten den Soldaten ihren Segen zu dem
blutigen Werk. Das Dünaburgiſche Jnfanterieregiment Nr. 61,
das im Rufe beſonderer Tapferkeit und Ausdauer ſteht, wurde
zur Vorhut beſtimmt.

Einen beſonderen Charakter erhielt die ruſſiſche Aktion da-
durch, daß ſich einige Tage zuvor

der Zar, begleitet vom Zarewitſch,
im Bereiche der um Tarnopol ſtehenden 11. Armee eingefunden
hatte. Das Herrenhaus in Plotucz, wo der Selbſtherrſcher aller
Reußen wohnte, war bereits ſeit Wochen für den Beſuch einer
hohen Perſönlichkeit vorbereitet und eingerichtet worden. Das
Petſchorski Regiment bildete Spalier; alle mit drei oder vier
Georgskreuzen dekorierten Mannſchaften wurden zur Uebernahme
der Ehrenwache aus der Front gerufen.

Der Zar hielt bei vielen Truppenkörpern Anſprachen in
denen er auf die Bedeutung des bevorſtehenden Angriffes hin-
wies. Die Armeekorps wurden mit anfeuernden Armeebefehlen
ähnlichen Jnhaltes bedacht. (Einen dieſer Befehle, den des 22.
Korps, der für die Abſichten der ruſſiſchen Heeresleitung beſon-
ders kennzeichnend iſt, haben wir in Nr. 547 veröffentlicht.
Schriftl.) Der Wortlaut dieſer Befehle zeigt deutlich genug,
wie wenig jene ruſſiſchen Berichte zutreffen, die nachträglich das
Ringen um Siemikowcee als eine untergeordnete Aktion hinſtellen.
Die Novemberkämpfe an der Strypa ſtellen ruſſiſcherſeits den
Verſuch zu einer Kriegehandlung großen Stils dar, und die
Truppen, die an ſeiner Vereitelung mitgewirkt haben, allen vor
an die braven Hanveds der Siebenbürger Diviſion haben einen
Sieg errungen, deſſen Bedeutung für die allgemeine Lage im
Nordoſten nicht unterſchätzt werden darf.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 25. November. Amtlicher Bericht vom 24. No

vember: Auf der Front bei Riga im Weſten des Kangerſees,
nordöſtlich (Nach dem Bericht der deutſchen Oberſten Heereslei-
tung vom 25. November iſt Berſemünde feſt in deutſcher
Hand. Die Schriftl.) von Tukkum verſuchten die Deutſchen im
Laufe des Tages neuerlich ſich aus den Engen zu entwickeln. Vor
der äußerſten Südſpitze der Jnſel Dablen griffen die Deutſchen
geſtern Morgen an und beſetzten das Gehöft Berſemünde.
Unſere Truppen, durch herbeigeeilte Reſerven unterſtützt machten
einen Gegenangriff und beſetzten Berſemünde neuerlich. An
demſelben Tage gab einer unſerer neuaufgeſtellten lithauiſchen
Truppenteile, indem er den Feind ungeſtüm angriff, wiederum
Beweiſe ſoldatiſchen Mutes und hoher Tapferkeit. Auf dem linken
Dünaufer nördlich JIIuxt beſetzten wir nach Kampf das Ge
höft Janopol, 4 Kilometer ſüdöſtlich Dwenten an der Düng.
Unterbalb Dünaburg Artilleriefeuer. Durch unſer Feuer hjelten
wir einen deutſchen Gegenangriff im Norden des Swentenſees
auf die Schützengräben, welche wir den Deutſchen kurz vorher
gnommen hatten, auf. Auf den übrigen Frontabſchnitten vom
Rigaer Buſen bis zum Pribet Ruhe. Auf dem linken Stryufer,
in der Gegend des Dorfes Nowe Podczerenicza, nordweſtlich des
Schnittpunktes der Bahn Kowel-Sarny mit Styr er
bitterte Scharmützel. Der Kampf beim Dorfe Koslince nörd-
lich Czartorysk wird fortgeſetzt. Auf der übrigen Front im Sü
den und am Kaukaſus keine Veränderung.

„Ein frevelhaftes Spiel“
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Süde-

kum tritt im „Hamburger Echo“ dem Verſuche unſerer
Feinde entgegen, jede Aeußerung auf Frieden, die aus
Deutſchland kommt, als Zeichen deutſchen Niederbruches
anzuſehen und zu neuer Aufſtachelung ihrer Maſſen zu miß-
brauchen. Südekum ſagt:

Es iſt ein frevelhaftes Spiel, das die verant
wortlichen Männer in Frankreich mit der Be
völkerung ihres Landes treiben. Deutſchland
i nicht das Opfer einer Hungersnot. Dem gerechten
Zorn über die Sünden mancher Intereſſenten und den Unter
laſſungen mancher Verpfuichteten entſvringt der Unmut weiterer
Kreiſe. e Spekulation auf innere Unruhen kön-
nen unſere Feinde ruhig begraben. Die von der
Regierung wieder erklärte Friedensliebe des deutſchen Volkes
iſt nicht der Ausdruck der Schwäche, ſondern der menſchlichen Ce
ſinnung einer ſtarken Nation.

Bei der Feier des 50. Geburtstages Adolf Damaſchkes,
des Begründers und erſten Vorſitzenden des Bundes deulſcher
Bodenreformer, haben die Freunde der Bodenreform eine
Spende von 83000 Mk. überreicht, die für die weitere
breitung des Bodenreform-Gedankens verwendet werden
oll.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Kirche, Schule, Jubiläen uſw.

Niderelobican, 25. November. (Ginweihung des
gugendheims.) Ein wahres Schmuckkäſtchen, eine Zierde
nſeres Dorfes, iſt aus der ehemaligen Pfarrſcheune geworden.
Dan rzigen Stiftung unſeres verehrten Herrn Super
jntendenten konnte aus dem Gebäude ein tiges
gugendheim und Gemeindehaus erſtehen. Zahlreiche Glieder
aus den Gemeinden, ſowie die hieſige J ie, hatten
ſich am Sonntag, den 14. November, eihe und Eröffnungs-
feier im Verſammlungsraume eingefunden. Die Feier begann
mit dem Geſang des Liedes: „Lobe den Hexren“. Sodann er
griff S rintendent Siebert das Wort. Auf Grund
des Bibelwortes Matthäus 17,4 ſprach er über und Beſtim
mung des Hauſes, begleitet von warmen Wünſchen für die
zukunft und übergab dann dem Gemeindekirchenvat ſtattliche
deim. rr SeminarOberlehrer Hempr ich dankte im Na
men der Behörde dem Begründer und ermahnte die Jugend, recht
fleißig das Jugendheim r beſuchen. In ſeinen weiteren Aus
führungen nahm Redner beſonders Bezug auf den an der Vorder
wand des Raumes ſtehenden Spruch: „Gedenke, daß du ein Deut
ſcher biſt“. Er überreichte dann dem Bauleiter Herrn Schimpf,
Jurgſtaden im Auftrage der Königlichen Regierung als beſon
dere Anerkennung ein gerahmtes Kaiſerbild. Herr eiſter
9uſſe dankte im Namen der Jugendkompagnie. Zum Schluß
drückte der Kirchenälteſte Herr Gutsbeſitzer Otto als Vertreter
der Gemeinden dem Begründer für das hochhergzige Geſchenk ſei-
nen herzlichen Dank aus. Die Feier ſchloß mit dem Geſang der Stro
phe: „Lob, Ehr und Preis ſei Gott!“. Es erfolgte ſodann von
ſeiten der Anweſenden eine Beſichtigung der reizenden
Schweſternwohnung, welche leider wegen Ermangelung“ einerSchweſter noch nicht bezogen werden kann. Am Abend wurde

dann im Gaſthof zu Wünſchendorf ein Familienabend abgehal-
ten. Daſelbſt ſprach Herr Superintendent Siebert über das
Thema: „Luther als Erzieher.“ Er nahm beſonders Bezug auf
Luthers Bedeutung für die evangeliſche Volksſchule. Es folgten
gemeinſame Geſänge und Deklamationen von ſeiten der Jugend.
Sodann ergriff Herr Oberlehrer Hemprich das Wort zu ſeinem
Vortrage: „Die Erziehung der weiblichen und männlichen her
anwachſenden Jugend.“ Zum Schluß ſprach dann noch Herr Paſtor
Lintzel, Kriegſtedt, in humorvollen, aber zu Herzen gehenden
Worten. Er gab dem Wunſche Ausdruck daß das Jugendheim, in
welches ſo viel Liebe und Treue mit hineingebaut ſei, recht oft
und recht zahlreich die Jugend in ſich aufnehmen möge. So-
danrn richtete er an alle Anweſenden die Bitte, mitzuhelfen an
der Pflege der Jugend zum Segen der Jugend, des Volkes und
des Vaterlandes. Die erhebende Feier ſchloß mit dem gemein-
ſamen Geſang der Strophe: „Breit' aus die Flügel beide.“

Groß-Schierſtedt, 25. Nov. (Die goldene Hoch-
zeit) feierten hier der Käſefabrikant Karl Breuche mit
ſeiner Gattin,

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Delitzſch, 25. November. (Stadtverordnetenwah-
len.) Die geſtern hier ſtattgefundenen Stadtverordneten Wah-
len ſtanden unter dem Zeichen des Krieges, denn die Beteiligung
war ſehr ſchwach. In der erſten Klaſſe wurden die Herren Vete
rinärrat Liebener, Buchhändler Pabſt, Uhrmacher Roſe, Fabrik
beſitzer Härtel und Kaufmann Gotſch gewählt. Jn der II. Klaſſe
fiel die Wahl auf die Herren Fleiſchermeiſter Rauſch, Maurer-
meiſter Nickau, Poſtſekretär Mohr und Bäckermeiſter Platen. Jn
der 3. Klaſſe wurden die Herren Schuhmacher Klunkert, Lokomo-
tivführer a. D. Schulz, Zimmermann Miſchke, Landwirt Leynau
und Geſchäftsführer Münzer gewählt.

Weißenfels, 25. Nov. (Stadtverordnetenwahl.)
Für die 2. Abteilung wurden gewählt die Herren Barthmann,
HOito Günther, Menzel. Vahl und Albin Bergk und in der
1. Abteilung die Herren Pleitz, Röthe, Sprenger, Vöſte.

Biere (Kr. Kalse), 25. Nov. (Wahl eines Kreis-
tagsabgeordneten.) Geheimer Kommerzienrat Coſte
hier wurde zum Kreistagsabgeordneten gewählt.

Altenburg, 25. Nov. (Altenburgiſcher Land
tag.) Dem Landtag des Herzogtums S.Altenburg, der zu
einer Kriegstagung zuſammentrat, gingen bisher folgende Geſetz
entwürfe zu: Kriegsteuerungsbeihilfe für Staatebeamte, ſtaat-
liche Arbeiter und Volksſchullehrer, Verlängerung der landſchaft-
lichen Wahlperjode und der laufenden Finanzperiode, Zuſtändig-
keit der Gerichtsſchreiber zur öffentlichen Beglaubigung von
Unterſchriften, Wahlzeit der Kirchenvorſtandsmitglieder ſowie

und

brüfte und Nervöſe finden hier Ruhe und Geneſung.

Zuwahlen zum Ki und Schulvorſtand während des Kriegs,Verlängerung der Wedieeit der Stadtverordneten und Gemeinde-

ratsmitglieder, Verlängerung der Wahlzeit der Mitglieder der
Handelskammer, Hundeſteuergeſetz, Errichtung einer neuen
Richterſtelle am W Oberverwaltungsgericht in Jena,
Beſoldung der Beamten gemeinſamen Oberverſicherungsamts
zu Gera. Außerdem ging eine große Anzahl Anträge und Ge
ſuche ein, von denen folgende bemerkenswert ſind: Anträge der
Wahlprüfungskommiſſion auf Abänderung des Landtagswahl-
geſetzes, Antrag des Vizepräſidenten Schmidt wegen einer
Geſetzesvorlage zur Schaffung einer Darlehnskaſſe für
zweite Hypotheken aus Staatsgeldern unter der Ge-
ſchäftsführung der Landesbankdirektion, Antrag Mehnert wegen
Durchführung umfaſſender Reformen in der geſamten Ver
waltung, Geſuch der Arbeitsgemeinſchaft der vereinigten Arbeit
geber und Arbeitnehmer im Baugewerbe für Thüringen um Be
willigung von Mitteln zur Belebung der Bautätig-
keit. Geſuch des Gewerkſchaftskartells in Kahla um Anſchluß
des Herzogtums an die ſoziale Kriegsfürſorge in Thüringen.

Lebens- und Genußmittelfragen
Delitzſch, 25. Nov. (Der Höchſtpreis für Milch)

iſt für den Kreis Delitzſch vom Kreisausſchuß auf 22 Pfg. für
ein Liter Vollmilch feſtgeſetzt worden.

Aus dem Regierungsbezirk Magdeburg, 25. Nov. (Ver-
ſorgungsbezirk und Preisprüfungsſtelle.) Wie
die „M. Z.“ erfährt, beſteht die Abſicht, die Kreiſe Magdeburg,
Calbe, Jerichow 1 und 2, Neuhaldensleben, Wanzleben und
Wolmirſtedt zur Verſorgung der Bevölkerung mit Gegenſtänden
des notwendigen Lebensbedarfs zu einem Kommunalverbande,
„Verſorqungsbezirk Magdeburg und Umgegend“, zu vereinigen

für dieſen Kommunalverband eine „Preisprüfungsſtelle
Magdeburg und Umgegend“ zu errichten. Sitz des Kommunal-
verbandes und der Preisprüfungsſtelle ſoll Magdeburg werden.

Dresden, 25. Nov. (Butterkarten.) Vom 30. No-
vember ab wird man in Dresden Butter, Margarine uſw. nur
noch gegen Buttermarken erwerben können. Jeder Perſon
iſt vom Rat 16 Pfund Butter oder Margarine wöchentlich zu
gewieſen worden. Für Gaſtwirtſchaften, Cafés, Bäckereien ſind
Butterbezugsſcheine vorgeſehen, auf die 75 Prozent der im Ok-
tober verbrauchten Menge gewährt werden. Die Regelung der
Butterverſorgung iſt einer neueingerichteten Butter-
zentrale übertragen worden, die berechtigt iſt, vorhandene
Vorräte für Rechnung der Stadt zu übernehmen und in den
Verkehr zu bringen.

Delitzſch, 25. November. (Petroleumkarten) ſind
in unſerer Stadt für ſogenannte Heimarbeiter ausgegeben; wäh-
rend das Petroleum für die übrige Bevölkerung am erſten De-
zember eintrifft.

Verſchiedene Nachrichten
S Eichenberg, 24. Nov. (Bahneröffnung.) Die neue

ſtaatliche Nebenbahn Gichenberg-Witzenhauſen-Groß-
almerode ſoll am 15. Dezember dem Verkehr übergeben
werden.

Burgliebenau (Kr. Merſ.), 24. Nov. (Die Geflügeldieb-
ſt ä hle) mehren ſich leider in bedenklicher Weiſe. Dem kürzlich
hier aus geführten reiht ſich jetzt ein zweiter an. Diebe drangen
nachts in das Anweſen einer armen Kriegerfamilie, öffneten den
Gänſeſtall, ſchlachteten die darin befindlichen Gänſe ab und ver
ſchwanden, indem ſie auch noch ein Ziegenfell mitnahmen. Am
Tatorte ließen ſie einen Stahlſtock zurück.

Kurorte und Reiſen
Dberhof im Thür. Wald glänzt bereits im Schmucke des

Winterkleides und ſchon Lelehen ich das ausgedehnte Schnee-
ſchuhgelände, die Uebungsplätze und Rodelbahnen, denn ein re
gerer Beſuch als im Vorjahre ſteht zu erwarten. Ein herzlich
Willkom men allen Sportsfreunden, aber auch denen, die zur
Erholung eine Winterkur gebrauchen wollen. Schwer ge

Jnfolge
Winter-kuren hervorragend geeignet und dieſe ſind von beſtem Erfolg.

Die Vorbereitungen ſind getroffen. Die Hotels eröffnen mit An
fang nur einzelne Mitte Dezember wieder ihren Betrieb.
Gute preiswerte Unterkunft. Zwei Aerzte, Apotheken am Platz.
Auskünfte durch die Kurverwaltung.

der klimatiſchen Vorzüge Oberhofs iſt der Ort für

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 26. November.

Die Weihnachtspakete für die Wwerh
Der Verkehr bei den Militär Paket Depots läßt bereits erten

nen, daß unſere Truppen auch in dieſem Jahre mit Weihnachts
paketen veich bedacht werden ſollen. Die Heeresverwaltung und die
Keichspoſt haben alle Vorbereitungen zur Bewältigung dieſes Ver
kehrs getroffen. Von ihnen wird e alle bis zum 10. Dez.
aufgelieferten Sendungen (Pakete, Päckchen und F üter) den
Empfängern im Felde möglichſt bis Weihnachten uſtellen. Bei
den beſonderen Verhältniſſen auf dem ruſſiſchen u lkankriegsan ples kann aber nur dringend empfohlen werden, die dorthin

beſtimmten Se n ſchon früher und zwar ſo zeitig wie möglich
aufzugeben. Die Zuführung nach Serbien kann nur allmählich

inden. Die Verſandbedingungen ſind die gleichen wie bisher.
uf deutliche Angabe des Empfängers und Abſenders auch im

Jnnern des Pakets ſowie feſte Verpackung iſt zu achten. Zur
Vermeidung von Umtwegen ſind beſondere innerdienſtliche Anord
nungen getroffen. Aus dieſem Grunde kann nur dringend
empfohlen werden, wegen des für die Sendung zuſtändigen Paket
depots bei dem nächſten Milikärpaketdepot anzufragen. Die bei
jeder Poſtanſtalt erhältlichen grünen Doppelkarten werden von
der Poſt unentgeltlich befördert.

Vaterländiſcher Jdealismus und Chriſtentum. Ein Wort
zur Kindererziehung“, lautet das Thema, über das Herr Seminar-
oberlehrer Fr. Winkler, aus Oels, in Schl., Diektor des Vereins
„Haus und Schule“, am nächſten Sonntag abends s Uhr in der
Stadtmiſſion, Weidenplan 4, einen Vortrag hatlen wird.

Grober Unfug. Einige der e u nB en ten dieſer Tage nichts beſſeres zu tun, als mir nach der Graeb'ſchen Fabrik in der Tauben-
ſtraße zu ſchießen. Ein zur ſelben Zeit vorübergehender Beamter
wäre beinahe von einem Geſchoß getroffen worden, die Kugel pfiff
ihm dicht am Geſicht vorbei und ſchlug in die Fabrikmauer ein.
Dem Bedrohten gelang es, den leichtſinnigen Bengel in der Perſoy
eines Laufburſchen feſtzunehmen, dem eine gehörige Tracht Prüge!
zu teil wurde. Der Burſche hatte die Büchſe einem auf Beſuch hier
weilenden Verwandten entführt und ung damit getrieben,

Halleſche Tageschronik. Geſtern Mittwoch Abend wurde die
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rſtraße ge

maniga“, Nr. 774925.

Aus den Vereinen
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle a. d. S. und Um

gegend hielt ſeine letzte Monatsverſammlung im „Deutſchen
Kaiſer“ beim Kollegen P. Schmidt, ab. Nach der er
chienenen Mitglieder, ſowie des als Gaſt anweſenden Herrn Paul
udwig aus Leipzig. Schriftleiters der Deutſchen Saalbeſitzer

Zeitung, wurde eines verſtorbenen Mitgliedes in ehrender Weiſe
gedacht und der Kaſſierer zur Auszahlung des Sterbegeldes be-
auftragt. Der wiederum erfolgte e r e Wer Bier
um 5 Mark für das Hektoliter erregte eine große bitterung,
zumal die Brauereien es teilweiſe nicht für nötig erachtet hatten,
den Wirten das igen; im anderen Falle hielt man ſie
überhaupt nicht dazu für berechtigt, denn laut Vertrag muß eine
vierwöchige Aufkündigung vorangehen mit entſprechender Be
gründung. Hier ſei es einfach von heute auf morgen gemacht

u GowwB3nrſrnnwnvwwaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaas(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
59) Kriminalroman von Auguſt Weißl

Ja, ja, lieber Freund, unterbrach Wurz ſeinen Be
aumten, aber Sie vergeſſen, daß die Sache viel Staub auf-
gewirbelt hat. Die Badener Behörde arbeitete auch in der
Sache. Die Oeffentlichkeit hat ſich bereits des Falles be
mächtigt. Wir müſſen uns, was man ſo ſagt, in allen
Ehren aus der Affäre ziehen können!

Das wird geſchehen, Herr Regierungsrat! Hören Sie
mich an: Eigentlich gingen ja nur Sie und ich von allem
Anfang an der richtigen Spur nach. Doktor Wurmſer hat
ſich in eine fixe Jdee verrannt und mit ihm ſeine Agenten.
Und auf Grund ſeiner Berichte das Kommiſſariat in
Baden. Es braucht alſo nichts zu geſchehen, Herr Regie
rungsrat, als daß wir Doktor Wurmſer ſiegen laſſen! Wir
erklären lächelnd: Herr Kollega, Sie haben recht gehabt,
wir haben uns getäuſcht! Wir räumen Jhnen das Feld
Damit haben wir allen Beteiligten jene Tür offen gelaſſen,
durch welche die einen zum Traualtar, die anderen ins
Gefängnis wandern!

Schön. Um einer ſo guten Sache willen nehme ich es
gern auf mich, einmal den Dümmeren zu ſpielen, ant-
wortete Wurz lächelnd. Alſo es bleibt dabei: Doktor
Wurmſer hat mit ſeiner Behauptung, Baron Franz Roden-
ſtein hätte die ſchwarzen Perlen geſtohlen, recht?

Sehr wohl, Herr Regierungsrat, Sie verſtehen mich
vollſtändig. Gewiſſermaßen hat er ja auch recht. Baron
Franz Rodenſtein iſt ja der Dieb der ſchwarzen Perlen.
Hans Zöllner hat ja dieſe Steine tatſächlich für ihn ent
wendet. Zöllners Geſtändnis wird nur bekräftigen, was
Doktor Wurmſer ſchon lange vorausgeahnt hatte!

Fut, erklärte der Regierungsrat. Wie ſteht aber nun
die Sache mit Silberſtein? Die ſchwarzen Perlen müſſen
doch ans Licht gebracht werden! Und Silberſtein iſt wahr
lich nicht der Mann, der eine ſo koſtbare Beute freiwillig
aus der Hand geben wird!

Dafür laſſen Sie mich ſorgen, Herr Regierungsrat.
Es handelte ſich jetzt nur darum, ob Sie die Einwilligung
geben, daß die Wahrheit vor der Oeffentlichkeit verborgen
bleibe. Mir iſt es vor allem darum zu tun, daß die Baronin
Landsegg und mein Freund Walden nicht das Opfer einer
Tat werden, die, mag ſie auch gegen die Geſetze verſtoßen,
menſchlich nur zu begreiflich iſt: denn ein großes Herz hat
ſie gewagt und die Liebe war das Motiv.

Regierungsrat Wurz war aufgeſtanden und legte ſeine
Hand auf die Schulter Sphors:

Lieber Freund, wir haben doch ſchon ſo manchen Strauß
in dieſem Zimmer hier ausgefochten und ſo manche ſchwie-
rige Sache befriedigend zu Ende geführt. Wenn es Jhnen
gelingt, den alten Silberſtein zum Schweigen zu bringen,
dann ſoll es an mir nicht fehlen. Kein Wort ſoll an die
Oeffentlichkeit dringen, das jene krompromittieren würde,
die vollen Anſpruch haben, geſchont zu werden.

Ehe noch Sphor eine Antwort geben konnte, meldete
ein Agent, daß Baron Sphor zum Telephon verlangt werde.

Der junge Kommiſſär eilte in die Telephonzelle und
kam nach wenigen Minuten zurück.

Die Sache nimmt den Verlauf, den ich vorausgeſetzt
habe, meldete er. Die Baronin Landsegg hat trotz der
ſchweren Stunden, die ſie geſtern durchgemacht, das Schloß
verlaſſen! Sie iſt nach Wien gefahren und hat auf dem
Südbahnhof einen Wagen genommen, den ſie in die Kleine
Dammgaſſe dirigierte. Wiſſen Sie, Herr Regierungsrat,
wer in der Kleinen Dammgaſſe wohnt? Unſer Freund
Silberſtein!

21. Kapitel.
Die Dämmerung ſank bereits, als der Wagen Marys

vor dem weitläufigen Haus Silberſteins hielt. Das Dienſt
mädchen ſchien auf den Beſuch vorbereitet zu ſein. denn es
grinſte, als ſie Mary erblickte, und meinte: Der Herr
Silberſtein wart' ſcho' auf die gnädige Frau!

Der alte Händler trat der Baronin ſcheinbar ruhig
entgegen. Aber aus dem prüfenden Blick ſeiner flackernden
Augen konnte man Erregung leſen.

Silberſtein war ein zu erfahrener Spekulant, als daß
er nicht fühlte, es könnte ihm jetzt an den Kragen gehen.

Frau Baronin ſehen etwas blaß aus, begrüßte Silber-
ſtein Mary.

Dieſe ignorierte die Bemerkung des Geſchäftsmannes
und ſagte: Jch bin hergekommen, um die Angelegenheiten,
wegen der Sie geſtern in Rodenſtein waren, aus der Welt
zu ſchaffen.

Nichts leichter als das, lächelte Silberſtein und nickte
befriedigt. Der Herr Baron Sphor iſt ja Jhr Freund und
hat großen Einfluß droben im Sicherheitsbüro. Wenn der
ſich nicht rührt, ſchläft die ganze Geſchichte ein

Nein, nein, Sie mißverſtehen mich, erwiderte Mary.
Seit geſtern hat ſich verſchiedenes ereignet. Die Situation

Was hat ſich denn verändert?
i eine ganz andere als vor vierundzwanzig Stunden.

Das ſind Familienangelegenheiten, die ich mit Fremden
nicht beſpreche, antwortete Mary abweiſend; um es kurz zu
machen: Jch muß die ſchwarzen Perlen wieder haben!

Die hat doch der Herr Kommiſſionär konfisziert! ant-
wortete lächelnd Silberſtein.

Nicht die! Die echten muß ich wieder haben!
Die echten müſſen Sie wieder haben? Woher ſoll ich

denn die nehmen?!
Herr Silberſtein wollte Mary beginnen, aber der

Geſchäftsmann fiel ihr ins Wort:
Verzeihen Sie, Frau Baronin! Die ſchwarzen Perlen,

die Sie mir gebracht haben, befinden ſich in den Händen der
Polizei. Sie ſelbſt haben zugegeben, daß es dieſelben Per
len ſind, die Sie gebracht haben! Jch weiß von keinen
anderen ſchwarzen Perlen.

Hören Sie mich an, Herr Silberſtein, begann Mary
wieder und ihre Stimme klang bittend, nicht wahr, Sie
wollen unbehelligt bleiben? Und ich ich habe Jhnen doch
im Leben nie etwas zu leid getan. Sie werden doch nicht
wollen, daß aus mir die unglücklichſte Frau der Welt wird!
Sie werden mich doch nicht in den Tod jagen wollen!
wi Nein, das will ich bei Gott nicht! antwortete Silber-

ein.
Schau'n Sie, Herr Silberſtein, ich bitte Sie ich bitte

Sie: Schaffen Sie die ſchwarzen Perlen wieder zur Stelle!
Und ich ſchwöre Jhnen, daß Jhnen nichts geſchehen wird!

Silberſtein lächelte. So alſo ſtand es!
alſo wieder einmal Herr der Situation.

Frau Baronin, Sie vergeſſen, daß ich ein Geſchäfts
mann bin! Bei einem Geſchäft muß ich mich fragen: Was
profitier' ich dabei? Wir ſind doch jetzt unter uns. Sie
wiſſen ganz gut, daß mir kein Menſch nachweiſen kann, daß
ich auch nur eine Ahnung davon habe, wo ſich die echten
ſchwarzen Perlen befinden! Zugegeben, Sie könnten ſich
bloßſtellen und die Wahrheit ſagen ich bezweifle es ſehr,
daß Sie das tun werden.

Jch werde es tun! fiel Mary Silberſtein ins Wort.
Silberſtein ſah die Baronin von der Seite an und

zuckte mit den Achſeln.
Ich glaube nicht, daß Sie es tun werden. Aber wenn

Sie es tun, was haben Sie dadurch gewonnen? Sie haben
die Polizei auf dem Hals, mich bringen Sie in eine ſchiefe
Lage, aber die ſchwarzen Perlen haben Sie ja doch nicht!
Alſo, ich glaube, es iſt vernünftiger, Sie ſchweigen und
ſchaffen die Sache doch aus der Welt! Sprechen Sie mit
mir, wie man mit einem Geſchäftsmann ſpricht

Fortſetzung folgt.

So war er
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714 79 068 42004 138 50 260 900 604 83 61 ſ8000] o08 43160 253 70 6528 801 27 [1000] 90 924 49 [9000. s8Scheiberhaufen“ beſondere Berühmtheit. Faſt alle bedeutenden 440 [800) 78 92 45329 521 670 747 8e7 998 44074 329 61 7 884 011 180426 [1000] 513 647 778 [1000)] 34 847 181217 [500] 99 485Muſeen beſitzen Werke des Künſtlers, dem es an Medaillen und fs00] 166 206 473 606 [8000] 902 88 46001 204 83 466 567 78 756 547 608 720 87 867 62 976 182124 233 50 62 806 91 vor 18 a
Auszeichmengen nicht gefehlt hat. Seine Bilder haben W wr- 7 x n t S 7 T 23 82 z33 [1000] 679 703 [500] 80 860 930 184032 104 3091 610 843etwas Süßli allzu Glattes und wurden Maſſen ack. o] 500 618 738 7 49 ovo 7 904 000 24 67 308 64 454 [3000] 558 635 895 911 1386133 460 60.Süßliches, allzu ſſengeſchm 760 [1000) 815 910 11 86 48 772,62 502 187168 440 587 42 841 987 188000 141 64 360 470 975

189005 70 101 16 222 446 875 905 55 [500] 82
190160 4657 514 857 997 191013 [3000] 117 488 506 98 [800] 617

192122 [500] 88 [1000] 95 216 339 [1000] 98 509 612 806 [3000] 981

50078 91 154 323 55 72 564 866 916 654 51096 201 16 459 67
500 74 625 727 74 83 906 52556 92 682 702 866 81 99 985 53012
59 119 43 323 [1000] 456 61 538 72 79 91 646 742 49 78 930 54264

r r W We Funtg rworragenden Technik weit mehr

e n 2 ebriel von Max, der am 283. Juli 1840 als Sohn eines 336 77 504 68 691 [1000] 99 921 55074 108 [500] 73 78 328 60 99 609 65 193028 47 329 41 488 75 540 692 9959 1940095 208 500 75

Bildhauers in Prag wurd einer Vaterſtadt s soldha in geboren wurde, in ferner terſtadt, in 427 80 602 [1000] 666 89 [500) 702 912 56215 53 336 505 [1000] 754 662 975 195070 104 223 46 658 [500] 641 701 824 47 88 196067 800)
Wien und ſchließlich ben Piloty in München ſeine Studien betrieb, 94 818 [1000] 982 57129 66 427 30 73 697 878 958 58128 79 273 229 47 878 464 696 702 [500], 68 71 86 869 f500] 906 197030 271 [1000 t
iſt G vieler Akademien. Seine beiden Söhne, Colando 74 1I500] 946 59125 76 93 266 [500] 314 465 624 [1000] 68 773 93 449 I500] 708 198049 115 [500] 38 266 355 88 418 23 72 93 619 383

und Cornelius, ſind bekannte Künſtler 827 2 h s es bet 6G0523 G1039 455 80 [3000] 701 73 [1000] 850 [500] 82 62050 200356 495 528 [1000] 87 615 [500] 894 201058 358 695 202002
78 286 605 724 803 56 9651 63242 334 87 71 425 77 [1000] 563 746 59 III 62 70 226 65 [500] 809 518 57 803 11 947 203112 25 326 762

2 940 66 96 [1000] 64082 96 146 463 531 78 691 845 79 955 84 65140 87 [3000] 801 20 [1000) 86 969 204060 [500] 185 316 62 404 48 602Börſen- und andelsteil 70 499 731 66037 146 305 551 613 [3000] 76 742 48 930 77 67021 [1000] 697 835 71 933 205155 230 598 771 833 958 74 206084 96 402 1
[500] 6527 33 94 627 849 920 207025 288 89 [1000] 368 492 751 2228 833 620 1500] 730 41 89 93 929 1500] 88 48 86 63274 332 424 3000] 162 260 73 164 661 966 209076 210 73 [(10001 349 03048 9

60 716 o086 69039 262 400 [600] 5 885 938 s 210 7 346 461 613Ein neuer großer Wirtſchaftsbund 70362 [500] 474 605 57 747 80 71167 [1000] 628 41 sos o28 7276207 ſ000] 22 40 [o001 9
unter dem Namen „Bund der Elektrizitätsverſor- 72045 122 402 520 642 730 803 18 95 [1000] 73066 69 156 266 860 31 56 69 979 21 1078 z J 27 og 140 64 254 330 415 556 678 738 [3000] 85 92 tUnt D t I d s 86 451 581 97 [500] 711 74473 560 620 893 949 79 75032 150 490 99 929 212 92gungs- Unternehmungen Deutſchlands hat ſich am Z21 788 64 976 77 76135 66 408 578 681 7a8 816 60 30 77018 84 e v 737 T. f8oo
23. November in Berlin gebildet. Dem Bunde, welcher ſich die 455 609 650 73045 697 646 98 931 79209 450 57 7 0 87 755 843 94 955 213394 403 560 79 620 736 879 82 214075 259 gu 4 642 45 760 974 80 86 496 858 969 77 215004 186 279 [500] 426 726 216346 50Wahrung der Jntereſſen der privaten Elektrigitätsverſorgungs 80149 518 97 634 85 98 759 943 55 81007 75 122 43 [600] 96 1 2 tg. 77 e 216 70 578 441 a 663 32081 210 78 300 09 402 o vo van 559 o 99 68 217158 980 G 81 112 38 37Induſtrie zur Aufgabe ſtellt, iſt bereits bei ſeiner Gründung die r c r e 51 78 9652 410 17 92 595 739 804 37 219179 248 353 57 418 86 628 n
überwiegende Anzahl der größeren deutſchen Geſellſchaften diefes 707 956t An 84027 61 868 89 402 561 953 [1000] 98 85075 603 704 802 86080 220110 54 73 [500] 272 78 365 76 404 727 221290 357 99 507 2der Spitze des Bundes ſteht ein 57 134 85 99 218 644 828 87042 59 99 541 566 606 656 76 711 46 98 650 903 [600] 222121 31 39 598 250 1000f vo 18060 u
Verwalkungsvat und als Vorſtand ein Bundesdirektor. 3 883248 845 39033 653 159 70 312 436 569 6094 884 44 64 223061 [1000] 357 487 597 644 809 58 224066 (1000] 398
ſitzenden des Verwaltungsrats wurde Generaldirektor B. Heck 90078 440 93 590 662 800 91007 58 241 340 486 564 737 90 98 651 728 814 33 225204 325 439 559 65 80 84 757 850 [1000] 226105 3
Deſſau, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Direktor O. Oliven 92 006 472 [1000] 662 741 78 861 93061 133 64 88 303 462 550 [600] 335 57 541 [1000) 675 96 [s00] 807 55 906 227244 [1000] s 404 Cn Di des 8 D. o'Rau 730 61 825 967 94022 120 831 38 78 408 72 823 73 81 95362 453 S49 72 628 [3000] 67 888 223044 217 20 [500] 78 561 96 98 712Berlin und zum ivektor Bundes Landrat a. D. v. Raumer, 70 [600] 675 764 818 39 937 81 968003 [1000] 54 [15000] 171 339 2289015 84 221 23 327 615 24 [8000] 731 97 803 b
z. Z. Osnabrück, gewählt. 472 666 636 71 705 879 97101 [1000] 295 470 [1000] 89 676 97 717 230004 121 [1000] 33 63 278 419 76 [1000] 532 86 [1000] 751

zur a Ja ad 112 [800) F. W s506 684 99001 72 808 231076 224 [3000] 46 801 1000) 40 49 963 232077 134 m
l 3 500] 403 4 503 61 621 80 87 735 [1000] 86 826 78 3138 780 877 968 [1000] 88 [500] 233060 95 96 171 82 880 415 bRohſtoffverſorgung nach dem Friedensſchluß 100128 293 453 505 723 80 [3000) 52 [600] o54 101022 172 542 [1000] 607 *15 612 ſo

Die planmäßige Verſorgung der deutſchen Jnduſtrie mit Roh 57 1500] 6060 1902080 990 97 03028 208 491 578. 87 88 Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M. 2 Gewinne zu
c en endt 724 88 814 48 84 104094 [1000] 125 [1000] 55 541 616 736 79 105097 100000 2 zu 40000 6 zu 30000 18 zu 15000 36 10000 tſtoffen aus dem Auslande wird r 7 es en 244 861 61 96 480 [1000] 679 774 961 106015 [3000] 66 866 71 402 5000 892 u 3000 1842 u 1000 2628 u 500 00 70 v w

onderer ie Ueberleitu r induſtriellenganz r ſt gur Ir Wir ſei Es ß tet 16. Ziehung 5. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche 742 820 108264 481 91 517 7965 6869 109048 73 109 88 de

e ehe e. Wieſen Preiseibete) Kiaten- Tottere n rFrieden möglichſt ſchnell mit Rohſtoffen J Mißſtände, Ziehung vom 25. November 1915 nachmittags. 1000] 449 689 700 114032 72 [1000] 107 90 94 881 493 545 46 z 5577
namentlich hinſichtlich der Preisbildung, der Geſtaltung der Valuta 8000] 115064 659 415 81 91 666 [500) 606 9 924 116108 369 548 97 975wſw eintreten. Der Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie hat An jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen, 17008 62 130 468 91 526 684 740 901 113041 121 243 339 486 566 632

7 J und war je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden 87 98 [500] 706 45 802 88 901 119124 47 66 8000] 212 2489 504 693 Cſich zwecks Organiſi der Rohſtoffverſorgung nach Friedens Abtellungen I und II 8000] 924
ſchluß bereits an die ä Sellen gewandt und wird Ge 120125 85 87 [s00] 801 464 545 [500] 646 778 926 62 [1000]legenheit nehmen, dieſe Frage mit den in Betracht kommenden Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern 121022 [600] 216 402 568 so6 801 122050 174 [1000] 90 274 96 866 s

c n Ramwern. doigetügt 72 s886 123066 120 66 [600] 870 695 761 824 48 963 96 124141 [8000] 87 winduſtriellen Fachverbänden und ſonſtigen inteveſſierten Kreiſen Ohne 9evllr in Klam beig e don 72 c (500] 2 w. e r 428 6823 609 762 983 ni2 5 ne Gewähr. ſachdruek verboten. 176 000 69 914 651 29 89 416 504 78eingehend zu erörtern. e u e S be o 12807 a e e be a s 129640 200 8 99 iſtl wo e 77 777 58 9 53 66 73 459 J 460 563 614 729 870 77 908 d11 881 94 6 94 [1000] 186 531 90 5609 71 90 782 69 925 130214 513 84 706 15 945 131322 832 [S00] 434 518 89 866 780Das Sinken des engli Staatskredits es 173 77 [1000) o6 210 77 386 517 [1000] 847 879 92 99 906 4034 248 ergliſchen 341 76 82 90 612 909 5019 86 218 366 [1000] 547 60 608 787 6102 [1000) h V e e ob nn [500] 2509 366 601 22 76 832 134261 417 617
910 135221 3099 719 824 87 138000 241 872 4409 587 600 [666 99 436 506 611 7020 [1000] 79 243 302 454 539 7e0 [8000] 906 8006 00] 22794 808 30 [1000] 995 137160 257 353 417 47 7785 907 138668 [iooo] S150 91 251 712 14 62 951 9008 119 264

Brüſſel 25. November. (Telunion). Wie tief der engliſche
Staatskredit geſunken iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß der

iniſter Mor K. ür die Erneuerung der am 10460 752 805 909 I 1269 a50 668 62 782 800 0 12108 76 661 77 718 20 e82 o19 85 139187 848 410 587v S m Kenna f r W n Pro 267 388 98 407 [1000) 69 660 959 13176 208 ſsooſ 872 [500] 459 590 140270 646 96 [1000] 740 826 [500) 14 1145 96 206 10 316 32 54 G
ovember ig gewordenen Schatzwech ech el zu 4 612 800 14031 112 250 54 417 ſso0] 80 60 578 764 844 987 [1000] 678 96 [85000] 96 837 917 89 142013 104 10 [1000] 19 70 882 466 546 871 ne

den Bankiers der üblichen Proviſion 5 und 6 Prozent 15111 56 217 66 98 845 62 419 [600] 74 647 60 64 726 51 16020 1160 143008 216 57 91 96 445 642 76 744 985 44092 112 208 6 28
Zinſen, je nach der Lä der Laufzeit gewähren mußte. Die 85 831 406 50 504 712 809 36 17374 436 622 36 724 46 18060 es 82ſI1000] 876 6542 662[1000) 77 709 26 848 148109 295 309 6518 45 874 w.Läwge fsei ch 18e0 120 [600] 285 659 649 742 [500] 8652 19065 136 288 79 862 506 961 146045 66 90 124 68 ſfsooſ 245 59 518 87 08 777 901 147666 605 E

4 Go r nach New York dauert an und beträgt jetzt täglich zis s09 944 [8000) ([600oſ 712 ſs0 48114 7J 500ſ 833 904 114 74 [500) 204 409 ſs00ſ 10 91 637 65zwiſchen 10 und 12 s [500]) 47 332 [1000] 30 77 405 644 738 859 9688 84 21110 fos s 1 [1000ilkionen Mark. 544 662 82 736 875 22016 54 244 94 618 616 23009 190 254 436 76 150 62 112 47 577 608 T98 Sos 90 941 60

4404 611 745 56 895 25002 106 558 75 651 742 87 li
257 76 306 96 664 [1000] 940 151056 177 [1000] 99 362 544

94 610 867 932 43 152008 90 154 208 29 687 440 54 550 609 749 888567 748 976 2
098m 1556 269 98 898 442 [1000] 561 82 [8000] 705 32 63 97 805 53 914 28 153160 366 468 606 [s600) 850 7391 66 154270 365 92 7Abtrennung von Dividendenſcheinen 978 27068 186 79 [600] 265 425 782 821 28800 608 67 881 980 29097 1550009 91 96 176 240 528 el 156012 76 577 420 66 664 e 66

Es ſind zu trennen: Archimedes A.G. f. Stahl- und 248 45 r e 31020 v gas a h so i 807 66 1582097 462 638 611 768 988 O
Eiſeninduſtrie 12 Proz., Berl, Glektu-Werke St.-Akt. 690 32201 8331 75 [1000] 86 959 [1000] 70 33077 280 610 851 34524 148 293 48 (8o0 35 93 837 76 97 671 701 94 161072 197 B
9 Proz. Berl. Glektr. Werke Vorz.Akt. CGaris- sooſ 26 [s00] 71 8601 887 35187 208 426 610 80 664 95 88190 450 602 201 66 607 706 809 47 90 942 98 162071 124 [600] es 209 322 60 ſck

g iſenm re 3868 66 910 16 37089 96 427 [s00J 828 997 38154 266 [800] 484 629hütte A.G. f. Eiſengieß. und Maſ, t S o r 734 39108 11 [6500] 25 874 s 6574 650 707 [1000] a Ja e 10 e2 r Tesooa o So 30 o dec so u

a en en 95 rege e e e e e e e h e e ih 1 S D. vJnſterburger Aktien-Spinn. Proz. e u Den e e 30 i S 833 33 337 an 74 295 327 28 68 474 647 169044 di
872 956 74 44006 a56 [1000] 404 08 679 786 45204 ges 7 907 46174 484 1760216 ſfsooj s 601 86 (1000] 55 767 934 171018 129 97 [1000) xvö ti Sbild 544 04 47006 9 189 96 665 732 48089 106 78 260 488 [1000ſ 797 So 667 85 647 981 1720409 98 182 220 60 617 68 d62 173074 115 Ur

örſenſ mmungsbi un 1 W e 7 d T h 09 1600] 51128 93 808 411 686 33 h 22 c 74 er 1702- Je
Berlin, 25. November. Für Rüſtungswerte ver r s 1000] 87 42 61 52064 188 344 77 426 81 678 00 871 de 60 o 3 r n ſeco] vo I br

Stimmung im e rn h e e G e e e Weg a S 17 e 15 83 488 860 be 048 87 188 o den innſſ ſchaff ür die [3000winnſteuer und der Veſ affung ö u f r 6000) s63 905 ſo 2065 64 627 69 862 68 [1000) o80 57001 360 733 F e a Je r J roh 233der Liquidation an. Geſchäftsſtille blieb vorherrſchend. Sonſt 028 34 340 86 424 [600ſ 79 6090 628der n on S 2 188 458 621 6065 6 [600] 81 902 59040 446 686 [600] 704 770 76 f600) o. 183084 67 523 860 90 184000 109 01 210 427 (600war der Kursſtand wenig verändert. In ausländiſchen Wechfel- 60026 60 173 276 [500]. 802 7 4289 518 500] 93 686 95 722 681 044 47 185169 222 318 715 821 907 186018 220 317 647 93
kurſen ſetzte ſich die Steigevung fort 21 6G10s5 106 345 49 523 [500] 66 883 978 62170 249 66 [a00o 810 26 729 40 78 822 48 88 962 oos [600] 138 616 [8000] 642 [1000j 68ren 34 406 630 54 74 742 63350 418 820 812 64080 279 [1006] 923 os s31 189011 12 [600] 821 24 [8000] 97 606 [1000] 26 66 79 728 808 7 96

en e e 2 mCLetzte Telegramme h e e e e e 200 64 88 s en r 20 299 e e hen hen e e ehe e
117 418 778 826 000] 71025 224 214 87 40 896 555 296 6548 619 66 786 t r es v t r de

Cadornas Bericht 8 w. z n 7 7 2 z s c 2 i S 198402 671 88 808 10 916 3000] 76 96 ErRom, 25. Nov. Amtlicher Heeresbericht: Ein feind S h So a r u J a e ben 22 68 934 201208 38 78 [1000) Sc
licher Flieger warf drei Bomben auf Tolmezzo e 78073 191 200 28 808 406 607 766 79171 810 51 68 426 27 762 13 s 504 960 ehe e deab, ohne beſonderen Schaden anzurichten. Auf dem Gipfel o h [1000] 582 [600] 611 88 [3000] 60 69 726 1600] 820 771 842 908 P o 2 e Se h e o ſan
des Monte Calvario bemächtigten wir uns neuer I e o r 9223 e a e ledo be e et 87 di 2 GeSchützengräben; ein feindlicher Gegenangriff wurde abge r 7 S er v So e v c 87 Soss 178 s so te do 724 5 s [1000] 976 os (orwieſen. Auf dem Karſt machten wir ebenfalls Fort 684 88040 287 414 617 764 S0 948 S 84 50 64 881 21164 o x 878 480 geben u o s doo es au

iſto 5 34, 616 66 932 [600] 87088 78 182 235 76 660 [1000] o2 sos 902 908 16 70 212064 336 478 96 941 213038 235 446 75 546 648ſchritte. Wir machten 54 Gefangene. 159 266 es 96 730 872 74 [1000] oso 89821 o2 501 886 947 718 957 214112 45 816 69 70 682 785 [1000) 908 21 5080 153 427 568 Se
ürſt-Bi Dr. Bauer 960020 92 168 92 500 o o 602 71 791 626 88 SI007 s s 68 604. 49 [wooſ o 704 [600] 018 22 86 216011 267 [1000] 411 14 [600 RoKardinal FürſtBiſchof Dr. e h e h e e h es e h h Kre e 5 sOlmütz, 26. Nov. Kardinal FürſtBiſchof Dr. Bauer IIoooj s 722 51 802 ſ[soo) 72 o89 46 ſ600) 94016 78 388 668 666 63 76 68 106 c 106060 e boöö ob er Wo o aus o ftooo Kr

iſt geſtern abend geſtorben. 914 85001 37 97 445 88 6525 97 628 e 96088 2765 812 23 50 [1000] 220190 7 a os s68 5809 [600) 790 [600) 959 221820 [8000]
406 97042 161 wo 204 341 424 26 778 846 93076 274 898 418 504 65567 606 812 902 86 [1 2201 72 95 318 95 462 [500ſ 636 781 811 in
696 740 [s00ſ 90 [sooſ o900 99116 686 418 20 86 es 687 648 728 50 i 47 61 223667 971 224081 221 361 446 522 696 228010 160 226 864 MVerantwortlich. wd 66 0010 200 942 731 070 911 [600] 49 99 [1000] 101064 [600) o 977 75 7 0 r [500] os 881 687 89 786 818 988 227160 261 d

für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Proving, Börſen u 84 445 681 680 711 91 8e66 [Iooo) 906 27 [600) 78 102086 o 226 86 484 W 626 82 840 96 Seob a t 225 e u 09 208 267 h
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe 71 408 612 67 646 61 64 084 1088709 460 [1000] s 22 o. 104182 30127 94 827 674 704 50 67 835 85 947 [1000] 231104 218 un
nd Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi und 246 877 406 6508 616 82 740 889 ſ1sodo) o 105802 [S00 491 h 81 85 c 342 87 6531 1000] 770 [600] 232216 34 374 608 ſödoj 46 721 reVermiſchtes- H Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm. a [600] es 6s7 761 66 91 071 I06160 [1000] 282 346 464 682 828 [8000] 848 [1000] 233113 23 6803 666 601 800 46 67 [1000] 080 ſsdo Gc

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. 2Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht Wetterbericht r J allgemein Schneeſchauer hernieder, 7 zperſ lich her An hie Geſchäftsſtele bow. den Verlag ſondern vom 26. Nov. In gang Deutſchland ſind inde h h Wehen Rees
lediglich an die Regen, Schnee und Graupelſchauer aufgetreten; dabei iſt die Ausſichten für Freitag: ich, Pr„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle Saale) emperatur wieder etwas geſunken, ſo heute früh ſtellen- ter ſtellenweife noch Schneeſchauer. ke
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